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Aintlicher Theil.
Se. l. und l. Apostolische Majestät haben mit Aller,

höchster Entschließung vom 17. Juni d. I . dem Adjuncten
im Haus-, Hof« Slaatearchioe, Joseph T h o m a y r das
goldene Vcrdienstlreuz mit der Krone und dem Kauz»
listcn daselbst Wilhelm K l e m m das goldene Vcrdienst-
lrcuz allergnädigst zu verleihen geruht.

Der Minister deS Innern hat auf Grund der er-
haltenen Allerhöchsten Ermächtigung und im Einverneb/
men mit den bethciligten anderen l. l. Ministerien den
Herren Hermann Frech, v. P i l l c r s d o r f f , F. G r U n»
z w e i g , Ludwig Ritter v. G u t ma n ns tha l - Ben«
v c n u t i , Heinrich Escher, Nmbrozio di S t c f a n o
R a l l i . Joseph G o r u p , Anlon F u n k , Jakob M o r -
p u r g d und Dr. Joseph R a b l die Bewilligung zur
Errichtung einer Acticnacsellsckaft unter der Firma „Triestcr
Banloerein" ^«^oeili/iono dllilCliria t i i ^ l i nu ) mit dem
Sitze in Trieft ertheilt und deren Statuten genehmigt.

Nichtamtlicher Theil.
VI. Verzeichnis

der für den Fond der Wcllausstellungs-Commisston für
Kram gezeichneten Beiträge:

si. lr.
Von Herrn I . Wertheimer, Eigenthümer der

Osterbergcr Oelfabrik 50 —
von Herren Gebrüdern KoSler in ^aibach . 100 —
voli Herrn Oltomar Bamberg 20 —
von mehreren Herren in Radmannsdorf durch

den dortigen Hcrrn Bczirlshauplmaun . . 23 —
von Herrn Victor banger von Podgoro in

Poganitz 20 —
von Herrn Martin Hoccvar in Gnrlseld . . 200 —
Hiezu laut der früheren Verzeichnisse . . . 1933 30

Summe . 2340 30
Was mit dem Ausdrucke des Danles zur allgemei-

nen Kenntnis gebracht wird.

M m Vxeculm - C o n M tN',' M ' l l m l 5 M l M l i 5 -
Commissmn jiir Rrnill.

Laibach, am 2. Jul i 1872.
Der Vice-Präsidenl:

V. C. Sllpan m. i i .
Der ständige Referent:

Lothar Mrst Mettcrnich m. p.

Zur Aaiserrcisc.
DaS ..Neue Frcmdcnblall" constatitt an leitender

Stelle, daß die Nachricht von dcr bevorstehenden Reise
Sr. Majestät des KaisciS Frai^z Josef I. nach Berlin
zu P e t e r s b u r g wie zu P a r i s ihres Eindruckes
nicht vcrfthlcu würde. Das genannte Blatt eracht sich
dcs längeren über die möglichen Folgen dieser Eindrücke
und über die Beziehungen dcr europäischen Großmächlc
zu einander. Wir finden diese Erörterungen so beach»
tcnswürdig, daß wir sie vollinhaltlich hier folgen lassen:
„Wie es scheint, ist man a» dcr Newa von dieser ucucn
Bekräfligung dcr zwischen Oesterreich und Deutschland
bestehenden ^utent.6 «Nläill,^ unangenehmer vcrührt, als
an der Seine. Es ist das ein immerhin bcachtcnsw>,r°
lhcS Symptom, welches vcrmnthen läßt, daß dî ' russi-
schen Pläne, die durch eine österreichisch'deulschc Allianz
gekreuzt werden, dcr eventuellen Aussührun,) weit näher
gerückt waren, als die französischen. Ein vergleichender
Blick auf die politischen Wünsche und Träume dcr Fran-
zosen und Rnsscn macht dics in der That sehr wahr«
schcinlich. Bei den Reuanchcgelüstcu, wclche thatsächlich die
Majorität des französischcu Volles beherrschen, sähü
man zwar jenseits der Vogcfcn das deutsche Reich am
liebsten gänzlich isolirt; aber abgesehen davon, daß au
eine unmittelbar bevorstehende Verwirklichung dcr Nachc-
gedankm nicht gedacht wird, hat man in Frankrcich nach
den Erfahrungen dcö I^hieS 1870 die Hoffnung, hiezu
Oesterreichs Mitwirkung zu gewinnen, definitiv aufgc-
gcbcu. Ganz anders ist es in Rußland. Die Realisi-
rung dcr Pläne, wclche die großrussische Partei in Be
trcff des Orients hegt, ist thatsächlich gebunden an die
Mitwirkung Preußens gegen Oesterreich. Oer gcringstc
Kohn, welchen man zu Petersburg von Prcuß-n wc^cn
der 1N70 bewiesenen Ncutralilät beansprucht, besteht,
das ist öffcntlichcS G^h^iinnis, in dcr Neutralität Deutsch-
lands gegenüber dcm, was Rußland an der unteren
Donau und am Bosporus auszuführen gedenkt. Sodald
sich die preußisch-deutsche Regie»»,!,g davon übcrzcuqt Hal,
daß es auch in ihrcm Interesse l'cgt, wenn der KWUiv
lj»s» an der unlcrcu Donau ausrecht erhalten bkibl, >st
solch einc Ncutlalilät unmöglich. Oie Nntsnw o0ldi«1t'
zwisch'n den Cabinctcn von Berlin und Wien und die
von den preußischen Officiösen wiederholt ausgesprochene
Behauptung ter Idcntilät dcr österreichische und deut«
scheu Interessen läßt annehmen, daß Fürst Bismarck
nur ;u gut wiiß, wclche gefährliche Folgen ein Sieg dcr
russischen Oricutspolitil für Deutschland haben würde.

„Dcr deutsche Reichskanzler ist viel zu sehr moderner
Staatsmann, als daß er sich Nußland gcgcnübcr von
den Gefühlen der Erkenntlichkeit lcilcu lass.» sollte. Die
ruhig und kalt abgewogenen Interessen Deutschlands
werden den Ausschlag bei seinen Eutschlicßungen geben.
Es scheint, daß man sich in gewissen Petersburger Krei-

,'sen mit der Hoffnung getragen, die Inlcrcsscnpolitit

Bismarck's würde an dcn Vorurlhcilen der Wiener Hof-
tlcisc scheitern. Die Reise des Kaisers von Oesterrcich
nach Berlin läßt diese Hoffnung zu schaudcn werden.
Das ist dic politische Bedeutung des laiserlichcu Gesuchs
Rußland gcgcl'übcl. Es ist dabci thöricht, von einer
„Spitze" zu sprechen, welche gegen Petersburg gekehrt
sei. Von cincr solchen „Spitze" könnte nur dann die
Rede scm, wenn dcr österrcicdisch-dculschen Allianz eine
aggressive Idee zugrunde läge. Das österreichisch-
dculschc Bündnis aber ist, wie wir wiederholt zu ent-
wickeln Gelegenheit hatten, ausschließlich eine Friedens»
allianz. Wer über die freundschaftlichen Beziehungen
zwischen Berlin und Wien unzufrieden ist, wer darin
gar einen a/gcn scine Politik geführten Streich erblickt,
bcr muß gegen eines dcr beiden Rcichc böslS planen,
muß mit «gallssiogedanlen umgehen, deren Verwirkli-
chung er j<tzt erschwert oder yar vereitelt sieht.

„Oesterreich hat wcder r>on Rußland selbst etwas zu
ocrl^ngtn, noch wünscht es sciue Grenzen aus Kosten
anderer ge,,en das lussisckc Reich auszudehnen. WaS
wir aber von unscrem Nachbar im Nordostcn fordern,
ist, daß cr sich weder direc». noch indirect in unsere in-
neren Streitigkeiten mischs. Was wir im Interesse
unserer Seldslerhallung niemals dulden können, ist, daß
Rußland die kleinen, an unserer Grenze gelegenen
Staaten iu Abhängigkeit von sich bringe, dort für alle
unzufricdcucu österreichischen Nationalitäten und Nalio-
ualitätlcin einen Sammelpunkt und Tummelplatz eta»
blire. Eine mächtige Pane« in Rußland befürwortet
d'ese Politik. Gmcral Fadcjew, als er sagte, daß der
Weg nuch Conslantmopll über Siebenbürgen ginge,
sprach nur aus, waS tauseud andere denken. Ignatieff,
schon scil Monaten der thatsächliche weiter der auswär-
tigen Angclcgenhlitcn Rußland'S, ist ein entschiedener
Gegner Oesterreich's. Daß ihn uud scine GcsinnungS»
qcnosscn die öslcrrcichisch-dculschc Allianz verdrießt, lugt
liuf tcr Hand. Daß aber ihre kriegerischen Absichten
durch dilsc Allianz dcr Vcrwirtlichuna näher gerückt
wcrdcn, möchtcn loir nicht glauben. Sollte auch die
Rcisc unscrcS Kaisers nach Berlin die Veranlassung
sein, daß die Fcindc Oesterreichs und Deutschlands in
Pelcroburg die Ol'clhand aewinncu, so wird man sich
doch dreimal bcstnneu, chc mau cS wagt, den bciden
nnlMndclen mächligcn Rcichcn den Fehdehandschuh hin-
;uwcrscn. So unzufrieden man augenblicklich auch von
dcr Newa nach Wien und Bcrliu blickt, wird man sich
doch schließlich beruhiaen müsseu. Es hüißt die Dinge
geradezu auf dcn Kopf stellen, wcnn man bchauptct,
Rußland werde dcn Momcnt, wo die österrcichisch-deut«
schc »Freundschaft einen so cclalanlcu Ausdruck findet, zu
FciudschaslSäußcrungen gegen unseren Staat besonders
geeignet halten.

„Es ist ebenso unwahrscheinlich, wie wenn gesagt
wird, Graf Andrassy habe Kaiser Franz Joseph zur
Rcisc nach Berlin überredet, um den Ungarn Rache für

.smisselm».
Geächtet.

Eine australische Buschgeschichle von Th. V t l l l l e r .
Es war an einem klaren, milden Herbstabend im

Jahre 1850, als ein junger Mann durch die letzten
verlrüppelleu Gesträuche eines Scrubs sich drängte und
mit sichtlich zufriedenem Bl'cke die vor ihm liegende
«andschaft betrachtete. Gewiß hatte derselbe vorher schon
reizendere Scenerien gesehen, doch schien ihn diese ganz
zufrieden zu stellen.

^ Ä ^ ' ^ " " ^ auf einem von Steinen erbauten
kleinen ttandhause mit einer von Grün umwundenen
Veranda, von welcher aus. nach ihm zu. ein nicht un-
ansehnlicher Garten, sich hinzog. Einige hundert Schritte
davon waren eimgc gewöhnliche Vuschhütten aus rohen
Stämmen erbaut, und weiter hinaus eine ansehnliche
Woolshed.

Das ganze war eine Hauftlstation. deren. Eigen-
thümer, da er Familie besaß und fast innner mit der«
selben sich hier aufhielt, etwas mehr Comfort in dcu
Busch eingeführt hatte, als man sonst zu finden er-
wartete.

Der junge Mann, im Alter von einigen zwanzig
Jahren, schien dcn gebildeten Ständen anzugehören, we»
nigstens sprach der Ausdruck seines Gesichts, wie seine
Haltung dafür, obgleich seine Kleidung die eines gewöhn.

lichen Buschreiscnden war. Die Zeiten de<3 „Busch-
Hemds" sind vorübcr. Er war vou hoher Gestalt und
trug dcu Kopf cin wcnig »ach vorn gebeugt, was aber
keineswegs von dcm schweren Bündel kam, welches cr
auf dem Rücken trug.

Als er seine Rundschau geendet halte, setzte cr sich
am Rande dcs Scrubs nieder und schien noch zu war-
ten, bis die Sonne vollends gesunken war.

„Richtig zu Sonnenuntergang angekommen," be-
gann er sein Selbstgespräch. „Der Schäfer hatte
Recht."

Dann öffnet? er sein Bündel, nahm aus seiner
Arieflasche einen Bricf und laS die Aufschrift:

Mr . Matth.son!
Head Station, Scruby Creel.

Damit zufrieden, steckte er dcu Brief vorn in sein
Guschhcmd. Sodann fuhr cr lächelnd durch daS gul-
gcglältcte Haar und brachte cS in Unordnung, und nach«
dem er sich noch die Pfeife ausgeklopft, erhob er sich.
Wer ihn unter dcm Gebüsche sich niedersetzen sah, hätte
jetzt, da er sich erhob, ihn kaum wieder erkannt, so voll-
kommen war die Veränderung mit ihm.

Das Bündel auf dcm Rücken, den Strohhut lief
über die St i rn , mit schwerem Tr i t t schrilt er auf die
Hauptstation zu und erreichte dieselbe, als eben die Sonne
hinter dcm fernen Busche verschwand.

Er näherte sich d?r Hinterseite des Hauses und
begegnete cincm Arbeiter, welcher eben aus dcr Thür
trat.

„ M r . Mathison zu Hause?" fiagle er.
„Geht in die Küche," war die Antwort, indem der

Mann nach d<5 Thür zeigte, aus welcher er eben getre-
ten war.

„Dank Euch," erwiderte der Fremde und ging in
die Küche.

„ M r . Matthlson zu Hause?" fragte er wieder eine
in mittleren Jahren stehende Frau, welche geschäftig in
dcr Küche umhcrcilte.

Sie blickte dcn Fragenden erstaunt an, und als ob
sie keine Minulc zu verlieren hätte, entgegnete sie kurz:

..Geht nach der Woolshcd."
„Dank l>uch." erscholl es abermals von des Frem-

den kippen, indem cr dem Hause den Rücken wandle
und nach der etwa hundert Schritte entfernten Wool-
shed ging.

„ M r . Malthison hier?" fragte er emen Mann.
welcher vor derselben beschäftigt war, mehrere Säcke zu
sorliren.

„Geht nach dem Overseer," sagte derselbe, den
Fremden vom Kopfe bis zu dcn Füßen musternd.

„Geht zum Teufel?" brummte endlich dcr Fremde,
ärgerlich werdend, und ging nach dcr bezeichneten Hütte,
die durch ihr Aeußeres vor den anderen Hütten sich auS<
zcichucte.

„Jetzt wird man mich wieder inS Haus zurück-
schicken und von dort aus wcrdc ich meine Runde nych
einmal beginnen müssen," sprach er zu sich selbst. „Sollte
mich auch nicht wundern," fuhr er fort, .wenn M r .
Matthison während dieser Zeit sich auf ein Pferd ge-
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Vilagos zu verschaffen, Kleinlicher läßt sich die'Politik
des Leiters unserer auswärtige» Anhet^el-H iten kaum
auffassen. Genugthuung für V i l a M >sl dcn Ungarn
lange geworden, und zwür in einer Weise, wie sie ihnen
eine den Nüssen beigebrachte Demüthigung nimmer hätte
bieten können. Oesterreich treibt keine Gefühls-, sondern
3 n t e r e s s e n p o l i t i . t , darum sind alle Rachegedan-
kcn ausgeschlossen von seinem Programm, die Nach: für
Königgrätz so aut, wie die sür VilagoS. Rache für König,
grätz zu versuchen, wäre eine To l les , heute Rache für
VilaaoS zu fordern, müßte geradezu als Blödsinn vc«
zeichnet werden. Graf Andrassy, w^it entfernt sich durch
derartige Gefühle leiten zu lassen, beabsichtigte, als er
dem Kaiser zur Rcise nach Berlin rieth, gewiß nicht,
an Rußland eine „Herausforderung ergehen zu lassen.
Er würde doch sonst schwerlich gleichzeitig die Reise des
Erzherzogs Wilhelm nach Petersburg empfohlen haben,
welche Reise auch der beste Beweis sein dürfte, daß die
Kriegspartei in Petersburg trotz Ignatieff noch keines«
weg« unbedingt herrscht.

„Nur böswilliger Haß oder urtheilslose sensations«
hascherci wird den Besuch, welchen der Herrscher Oester-
reichs in der Hauptstadt des deutschen Reiches abzustatten
im Begriff steht, als eine Provocation Rußlands be»
zeichnen. Noch gilt, was Graf Andrassy beim Antritt
seines AmteS von der österreichischen Politik sagle, daß
sie eine Politik des Friedens sei, „uns po l i t i cs äs
paix ustts, t'iAuclis st tsrms." Oesterreich erstrebt so
wenig eine territoriale Vergrößerung, daß jeder Länder«
zuwachS ihm nur eine Quelle von Verlegenheiten sein
wiirde. Wenn man aber in Oesterreich weiß. daß jeder
Krieg, sclbsl dcr 5dicklichste, unserem Staate nicht die
Vortheile gewähren kann, die ihm aus der Dauer des
Friedens erwachsen, so folgt daraus, daß für den Leiter
unserer auswärtigen Angelegenheiten die E r h a l t u n g
des F r i e d e n s die erste Aufgabe sei, er von allen
aggressiven Schritten gegen irgend einen Staat absehen
muß. Wir wiederhole!», nach unfcrer Ansicht hat Graf
Andrassy nichts gethan, was zu dem Vorwulfe berech»
tigte. daß er seinem Programm untreu geworden. Den
aggressiven Gedanken anderer die Spitze abbrechen, heißl
den Krieg verhindern, nicht ihn provociren."

Nnpattiotijch — unloyal.
Die Organe der v e r f a s s u n g s f e i n d l i c h e n

Presse scheinen es sich zur Aufgube gemacht zu haben,
die eifrigen Bemühungen der Regierung, die Verderb»
lichen Folgen der jüngsten Elementarunglücksfülle in
Böhmen möglichst zu beseitigen und den eingetretenen
Nothstand thunlichst zu lindern, unablässig zu ver>
dächtigen.

Gegen dieses unpatriotische, unloyale Treiben er-
greift das „Neue Fremdenblatt" das Wort. DaS ge-
nannte Blat l äußert sich, wie folgt:

„Die verfassungstreue Presse, mit ihr die lierfas-
sunastrcue Bevölkerung haben jede mögliche Resignation
geübt, und so oft sie von dem Unglücke selbst und von
der großmüthig gewährten Staatshilfe sprachen, n^r die
menschliche, nur die sociale Seite des Falles berührt.
M i t der größten und anerlennenswerthestcn Zurückhat»
tung haben sie es vermieden. eine Clementarlataslrophc
und die ihr folgenden Züge reiner Nächstenliebe als po-
litisches Capital auszunützen, und das mindeste, was
sie von ihren Gegnern erwarten konnten, war wohl, daß
diese, denen die Resignation in diesem Falle sehr leicht
sein konnte, gleichfalls die Politik aus dem Spiele lassen
und zwei Gebiete nicht mit einander vermengen werdcn,
die absolut nichts mit einander gemein haben. Aber die
Verfassungsgegucr haben dies Gebot, das ihnen Klugheit,

wie Anstand gleiä.^ Weise auferlegte, nicht beachtet, sie
hadcn von dcm Schweigen, von der Zurückhaltung dcr
velsassuiigstrcuen Presse profitirt, und der gräßliche Wol«
lenbruch in Böhmen, die rasche Hilfe dcS Staates wa-
ren ihnen, so unglaublich dies auch klingen mag, nichts
als neue Mittel zur Verhetzung. Da e»i<fällt wohl jede
Rücksicht, noch fernerhin durch uuzeitige Rejerve dem
Gegner da6 Terrain zu präpariren, und man darf eS
nun wohl aussprechen, daß der Staat und die Prioat-
wohlthätigteit dcr Deutschen — denn von der Theil-
nahme dcr slavischen Brüder ist nicht viel zu erzählen
— in diesem Falle mehr gethan, als man ihlien zumn-
thcn durfte, mehr als in jedem andercn Staate in glei-
chem Falle glschehen wäre. Der Statthalter von Böh-
men hat mit einem Eifer, der von jedem Menschen»
freunde dankbar gewürdigt wird, die verwüsteten Ge^en»
den aufgesucht und mit energischem Grifft alle die Vcr>
fügungen getroffen, die dem außerordentlichen Falle
gegenüber am Platze sind. Die Bevölkerung dcr bl«
troffenen Gegend felbst gibt lautes Zeugnis «u für dk
große Bereitwilligkeit, mit dcr Frech. v. Koller jedem
Unglücke abgeholfen, flir die kluge Einsicht, nut der er
allerorten die geeignetsten Maßregeln ergriffen. Staats'
ingenieure durchziehen die ganze Gegend nnd richten den
Verunglückten die zerstörten Wohnungen wieder auf.
Statt dcr ärmlichen Lehmhütten, die bisher das Gerann«
Thal füllten, erheben sich nun massive m>i) solide Häuser.
Ucberall wird der Segen mit vollen Händen ausgestreut.
Baron Koller verfügt über nahezu zwei Millionen, die
er dem Unglücke als pures Geschenk zu übermitteln hat.
Der erwerbsfähige, kräftige Mann, dcm das Element
die Lust zur Arbeit nicht geraubt, verschmäht cs, Unter«
stützungen anzunehmen, er braucht leine Gnad«?, ihm i>'<
mit einem Darlehen genug gethan, bcsondnS unter den
überaus milden Bedingungen, unter denen der Staat
ihm dasselbe gewährt und nach welchen die Rückzahlung!
erst in dritthalb Jahren zu beginnen und dann in zehn
Jahresraten und ohne alle Zinsenvergütunq zu.geschehen!
hat. Ein Darlehen in solcher Form ist so gut wic ein
Geschenk, nur daß eS nicht die drückende Form deS
Geschenkes hat. Die Bevölkerung zeigt sich denn auch
von dieser Art der Staatshilfe ganz zufriedengestellt.
So viel läßt sich schon jetzt nach der kurzen Erfahrung
etlicher Wochen sagen, daß der RcichSrath mit außer-
ordentlicher Liberalität in diesem Falle mehr als seine
Pflicht gethan."

Die Heerschau in Krasno.je-3elo.
Se. lais. Hoheit Erzherzog W i l h e l m , General-

inspector der öslerr. Artillerie, werden nach übereinstim-
menden Nachrichten österreichischer und ungarischer Blätter
den Truppenmanövern in Krasnoje-Selo in Rußland
beiwohnen und dem kaiserlich russ ischen H o f einen
Besuch abstatten.

Der „Pest. Lloyd" meldet hierüber folgendes: „Die
Reise darf, wenn sie auch noch so sehc jedes politischen
Charakters entkleidet wird, füglich als ein Symptom
der zwischen den Hosen von Wien und Petersburg ob»
waltenden freundlichen Beziehungen geltend gemacht wer-
den. Und dies um so mehr, als sie nicht vereinzelt
und nicht unerwidert bleiben dürfte. Indem wir dies
constatiren, empfinden wir eine leicht erklärliche Genug«
thuung darüber, daß jene Organe, die sich neuestenS da-
rin gefallen, die denn rührendsten Gerüchte über die
österreichisch-ungarischen Beziehungen zu Rußland aus-
zustreuen, so rasch und so handgreiflich desavouirt wer»
den. Fügcn wir hinzu, daß auch die von einem sonst
nicht zur föderalistischen Oppostlion haltenden Wiener
Vlatle colportirte Allarmnachricht, als habe die Kunde

von dem bevorstehenden Besuche Sr . Majestät deS
Kaisers in Berlin die Empfindlichkeit der russischen Re-
gierungstreis? provocirt, in crassem Widersprüche zur
Wahrheit steht. Denn thalsächlich ist das gcgcnlheilige
der Fall, und hat das Cabinet von St . Pclcrbburg die
bezügliche Eröffnung als eine erfreuliche begrüßt. Es
heißt denn doch gar zu sehr auf die Leichtgläubigkeit des
Publicums fündigen, wenn man demfcldcn zumulhet,
Angaben Glauben zu schenken, deren Charakter das ge-
rade Widerspiel zu dem notorisch guten Verhältnis bil-
det, wie eS zwischen der gemeinsamen Regierung und
deren nordischen Nachbarmächten glücklicher Weise ob-
waltet und durch diese Sorte von Hetzereien sicher nicht
getrübt werden wird."

Gerichten aus Deutschland zufolge wird auch Deutsch,
land bei kem militärischen Schauspiele in Kraönojc«Selo
durch eine Deputation preußischer Officicre vertreten
sein. Die „Vossisäe Zeitung" nimmt Anlaß, betreffs
der deutsch-russischen und österreich-russischen Beziehungen
folgende Parallele zu ziehen: ..Rußland brauchte sich
seine Hmneiaung zur deutschen Regierung nicht erst di-
plomatisch zu construiren, sie ist mit dcr territorialen
und politischcn Vergrößerung Preußen« gewachsen;
Deutschland hat diese Liebe, wie die Marine und andere
Dinge von Preußen einfach znr Mitgift bctommcn.
Oesterreich steht auch zum preußischen Rcgentcnhause in
den besten Beziehungen, aber doch gilt deren rosenfarbne
Steigerung mehr dcr Schöpfung des neubculschen Kaiser»
thumS, als daß sie aus aller Licbe zu Preußcn hervor-
gegangen wäre. I m Gegensatz zu Rußland läßt sich
sagen, dieses folge uur einem Zuge dcS HerzcnS. O-stcr-
reich aber muh dem Verstande einen Theil des Gefühles
opfern und sich in die Verhältnisse schicken, nachdem cS
Deutschland aufgegeben. Diese Einsicht ist in der jetzigen
Gestalt ein Wert dcs Grafen Andrassy. der ohne Vor-
eingenommenheit siegen die norddeutsche Macht ist, dcr

^Oesterreich nicht wie sein Vorgänger aus dcr Dresdener
l und Frankfurter, sondern aus dcr ungarischen Perspective
auf dem Hintergründe der russisch.türkischen Verhältnisse
ansteht. Rußlands Beziehungen zu Deutschland lönücn
in der Flüchtigkeit diplomatischen Verkehrs schon alt«
historische genannt werden, die Oesterreichs sind politische,
das heißt, sie sollen nach dessen Ausschluß aus Deutsch«
land noch erst Gestand gewinnen."

Milär-Vorlagen
der wichtigsten Art sollen nach Meldung unterrichteter
Blätter demnächst der österreichisch-ungarischen Delega-
tion und den beiderseitigen VertretungSlörpcrn zur Be-
schlußfassung unterbreitet werden.

Die „Presse" schreibt über diese in Aussicht stehen-
den Fragen nachstehend:

„Es dürften binnen kurzem Militär-ökonomische
Angelegenheiten von Belang, lriegSministtrielle Vorlagen
über Pensions- und Militärjustiz Gesetze, über Eisen-
bahnen, Unterkünfte u. dgl. parlamentarisch zu diScutiren
und zu erledigen sein.

Weit entfernt. die Aufregung theilen zu wollen,
die sich bei uns immer gewisser osficicller Gemüther be-
mächtigt, so oft bei den öffentlichen Verhandlungen sol-
cher Dinge nicht jener kurze glatte Verlauf zutage t r iü .
der seitens dcr Negierung stets gewünscht wird. löni-cn
wir doch nicht umhin, die Fragen, um die c.? sich dein»
nächst hier handeln soll, ernster ins Auge zu fassen.

Wohl mag es jedem aufrichtigen Menschenfreund,
jedem wahren Patrioten schwer ankommen, mililärischc
Institutionen, die doch unmöglich ans die Länge dcr
Zeit hallbar sind. die nicht nur in Oesterreich, sondern
in dcr ganzen civilisirten Welt alles bessere Forlschrcilcn

worsen und nach einer anderen Station 50 Meilen von
hier geritten wäre, dann würde man mich wohl dahin
schicken."

Eben als er diese Worte geendet, traten aus der
bezeichneten Hütte zwei Männer. Auf den ersten Blick
unterschied der Fremde den Eigenthümer dcr Station
Overseer, und beide hielten in ihrem geführten Gespräch
inne, als er sich näherte.

„ M r . Malthison?" fragte der Fremde, sich an den
Mann wendend, den er für den Eigenthümer hielt.

„Der bin ich!" erwiderte derselbe, und nahm hier»
auf den von dem Wanderer überreichtet? Brief in Em-
pfang, erbrach ihn mit bedächtiger Hand und las.

Als Mr . Matthison damit geendet, warf er einen
forschenden, sicheren Blick auf den Fremden. Dieser
Blick geschah keineswegs auS Neugieroe oder aus Ge-
wohnheit, sondern es war ein Blick, der besonnen und
nüchtern die Person prüfte.

Der junge Mann, der einer solchen Prüfung aus-
gesetzt war, schrak nicht vor dieser zusammen; wohl aber
hätte er bald seine angenommene Rolle vergessen und
mit einem correspondirenden Blicke geantwortet.

Doch er ward schnell an sein Verhältnis erinnert
durch Mr . Matthison, welcher ihm bedeutete, nach dem
Hause zu gehen und ihn dort zu erwarten.

M i t einer linkischen Kopfbewegung entfernte sich der
arbeitsuchende Fremdling.

„DaS ist lein Mann, wie so viele der anderen

Stationers, bei denen das Hirn im Wollsack steckt,"
sprach er für sich. „Das ist ein intelligenter Mann,
dessen Auge niemand in Zweifel läßt, was er von ihm
zu, erwarten hat. Für waö für einen Tölpel muß er
mich wohl halten!"

Der Fremde hatte nicht lange zu warten, fo er-
schien M r . Matthison und hieß ihn ins HauS treten.

„Mein Solicitor in der Stadt hat Euch mir
empfohlen," begann er. „und e« fragt sich nur. ob Ih r
dem vorstehen könnt, was von Euch verlangt wird. Ver-
steht I h r einiges von der Gärtnerei?"

„ J a ! " erwiderte der Fremde.
..Könnt I h r splitter,?"
..Ja!«-
..Fangen?"
Der Stationer lächelte, aber deS Fremdem Gesicht

blieb ungerührt. Sichtbar auS Scherz sagte er weiter:
„Könnt I h r Kühe melken?"
. .Ja!"
„Reiten?"
. .Ja!"
„Ochsenlreiben?"
„DaS ist mein Handwerk!" erwiderte diesmal der

Fremde mit einer Art Stolz.
Mr . Matthison blickte bei dieser Antwort, wie eS

schien, überrascht auf. und diesmal fehlte wenig, fo hätte
der Fremde laut ausgelacht, wenn nicht wiederum eine
Unterbrechung eingetreten wärc.

Es öffnete sich eine Thüre, und auf M r . Matthison

zu elltc ein Mädchen, legte ihr'en Arm um den scinigcn,
nannte ihn bei dein süßen Namcn Vater und forderte
ihn auf, zum Abendessen zu kommen

ÄlS drr Fremde das Mädchen erblickte, durchzuckte
eS ihn wie ein elektrischer Schlag, und mit dcr in frühcicr
Z''it gewohnten Artigkeit wollte er eben eine Verbeugnna
machen, als er sich erinnerte, daß er hier war, um als
Holzhacker oder Ochsentrciber Arbeit zu erhalten. O, wie
verwünschte er jetzt seine Stellung! Wie viel hätte er
darum aeacben, als reisender Gentleman ihr vorgestellt
zu werdcn!

Miß Marianne Matthison war schön, sehr schön.
Sie war untcr den herrlichen Blumen des Busches dic
schönste; und sie mußte die Blumen wohl lieben und als
ihre Schwestern ansehen, denn davon zeigte die Sorg.
fält ihrcS kleinen, ihr eigenthümlich gehörenden Gärtchens
Ihre Erscheinung war das lieblichste, was man sich
denken lounte. Kaum 15 Jahre alt. immer froh. immer
heiter, ohne allen Zivan^. — e!n Wort, was sie nicht
kannte — scherzte und lachte sie. Eine Frische der Natur
umgab sie, die selbst der Unaebildelste wohlthuend fühlte.
ES war, als wenn Sonnenschein nnd Friede jedem
ihrer Schritte folgten, denn in ihrer Gegenwart ver-
stummten die abschenlichen Flüche, die den rohen Zun-
gen der Stationer so geläufig sind. Diesem Mädchen
stand der Fremde mit seiner angenommenen nichtssagen-
den Miene gegenüber und mußte den fragenden Blick
aushalten, der auS deS Mädchens schönen braunm
Augen ihn traf. O, Marianne, Dein Blick war eine
harte Prüfung für ihn, der Deiner tiefsten Theilnahme
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alles Wohlsein vernichten müssen, monströse Kricgs-Or<
ganisationen mit begcislcltcm Eifer zu pflegen und zu
stützen; aber in dcr Epoche, in dcr wi i leben, ist eS
eben vergebens, nach Ali^lunjlsini l tcln rcm phlantrufti-
scher Art zu haschen, oder gar, gleich dnn Vogl l S l iouß.
den Kopf in d^n Sand stecken zu wollcn, um durchaus
die Gefahren l,ichl schei', zu uiüssc!,, di,> für j ^ c n h?û
tigen Staat aus einer lockeren und lückenhaften Gestal
tung seiner Wehrkräfte entspringen.

Ein Reich, das die rechtzeitige Vorsorge für seine
Sicherheit außer Achl läßt. wi id es gar bald erleben,
daß die Geschichte mit gewaltigen Schlägen ihm eine
Ordnung oc> Dinge dictirt, in welchcr für seine- staat-
lich selbständige Existenz km> Platz mehr zu finden sein
wird.

Unsere W<'l)? Umfassung, wie wir sie nothgcdrun^en
durch die Misglinst dcr Pclhältnisse ainiehinen mußten,
ist auf den soliden Bestand der bcid'n trans- und cis-
ltllhainschcn Llindwehrlörper basirt. Fehlt eS hier im
mindesten ai> lcr nöthigen Cunsistcn;, so slcht in« Kriegs'
falle der gute El folg abermals sehr im Zweifel.

Was demnach in dcr Frage des jüngsten Unlcrof-
ficierS-GcsetzcS den cndgiltigen Ausschlag gab, daS Hof,
sen wir auch in dieser wichtigen Angelegenheit zur Gel»
tung gebracht zu finden.

Aber nicht nur die Vorlagen, die Oberst Horst als
LandcSvcrtheidiMigS - Minister dem Abgeordnetenhaus!
bereits gemacht hat, sondern anch die Forderungen, die
unser Neichslnegsministcrium demnächst an die Delega-
tionen zu stellen yenölhigt sein wird, empfehlen sich inso-
ferne einer günstigen öffentlichen Anfnahme, als wir es
hier mit durchaus u n a b we i s l ich en B e d ü r f n i s -
sen zu thun haben.

Daß die diesbezüglichen, vom rein militärischen
Standpunkte aus zwar gründlich und lange durchdachten
Arbeiten nichtsdestoweniger dcr eingehendsten parlamen-
tarischen Prüfung bedürfen werden, liegt auf der Hand;
darüber dürfen wir uns aber leinen Täuschungen mehr
hingeben, daß wir etwa durch abermaligen^ Personal»
Wechsel irgend welchen Bortheil erringen könnten. Ocster-
reich ist nicht reich an wahlhaft slaatSmännischcn Talen-
ten, und tüchtige Mil i tär-Organisatoren sind nicht nur
bei uns , sondern in nller Welt mit der Laterne zu
suchen.

CS wäre ein großes Unglück, wenn Männer wie
Kühn und Horst die oberste Leitung unscrcr Nrmce-An-
gclcgcnheitcn aufgeben würden; Alles drängt dazu, das
große, schwierige Wert dcr A r mcc» Nc o r g an i s a -
t i o n im ci.ihcillichen Sinne u,'d ja nicht als Flickwcrl
zum definitiven Abschluß zu bringen, — kurz, im Hccr«
wescn des Reiches die so dringend nöthigen stabilen Zn»
stände zuversichtlich zu begründen."

Politische Uebersicht.
Vaibach, 2. Ju l i .

Die ..Presse" meldet: „ I m Laufe dieser Woche
sollen uulcr ocm Vorsitze dcS KaiserS die M i n i s t e r -
C o n f e r c n z c n behufs Feststellung des gcmciüsamcn
StaalS Voral'schlagcs stattfinden. An denselben werden
außer den aemeinsamen Ministern die beiderseitigen Mi°
nister-Präsidenten Fürst Aucrepcrg und Graf Lonyay,
ferner die Finanzminislcr Freiherr v. Pretis und Kcr-
lapolyi lheilnchmcn." — Die ,.N. Fr^ Pnsse" berichtet:
..Die Nachrichten von dcm zum Herbste beabsichtigten
Besuche des Kaisers F r a n z Joseph i u B e r l i n
und dem wahrscheinlich während dcr Weltausstellung er-
folgeudcn Besuche Wilhelm's I . und Victor Emanuel'S
in Wien versetzen die föderalistischen und ultramontancn
Blätter in wahre Raserei."

:md Aufmerksamkeit wohl würdiger war, als Du damals
glaubtest.

„ Is t das der neue Gärtner, Vater?" fragte sie.
„Noch nicht, Marianne," erwiederte dieser, „aber

vielleicht wird er es werden."
Und sich wieder an den Fremden wendend,

sagte er:
„Wir wollen's versuchen und morgen weiter davon

sprechen; I h r seid gewiß heute milde."
Damit wollte er ihn entlassen, als er noch fragend

hinzusetzte:
..Ihr seid ein Deutscher, glaube ich?"

«Gut. ich habe unter den Deutschen immer acht-
bare, fleißige Leute gefunden; ich hoffe dasselbe auch
von Euch."

„Ganz gewiß!" erwiederte der Fremde, wie es schien,
ohne es zu wissen.

„Wie ist Euer Name?" fragte Malthison.
„Mein Name?" fragte seinerseits der Fremde, „nennt

mich meinetwegen Jack; das ist immer der Name desjc-
nigcn, der alles thut!"

„Jack thut alles!" lachte Mallhison. ..Sei es so!
Also Idck. morgen mehr! Ich werde Euch sogleich je»
maud senden, der Euch nach der Hütte für diese Nacht
bringt. Gute Nacht!"

Hiermit entfernte sich M r . Matlhison, seine liebliche
Tochter am Arme.

(Fortsetzn»« folgt.)

Die W a h l e n i n U n g a r n lauten für oic Dea l - ,
Partei unausgesetzt günstig. Diese Woche geholt dcu ^
Wahk!'. in Siebenbürgen. Von den 75 sicbe»bürgischeu
Abg o:dnclcn gehörten im letzten Reichstage nur 6 der
Opposition an. Nuch die große siebenbürgische NumämN'
Oc^-gl-l!^ »st endlich ruhig verlaufen.

lieber die W a h l e n i n U n g a r n meldet „Naplo" :
..Die Dealpartei hat in Comitaten, die bisher oppositio»
ncll gewählt haben, wie in Pest, Somogy, G.ics und
Garaüyii, glänzende Fortschritte gemacht und wichtige
Siege elrnni;rn. Ein neuer Geist gibt sich im ganzen
Lande tuno, niemand getraut sich mehr von dem staate-»
lrchlliclicn Kampfe zu sprechen, und die Oppositionellen
selbst, die nach riesigen Kämpfen zu einem Mandat ge>
langlcn. sind im Innersten überzeugt, daß sic ihre Hicge
nicht dem staatsrechtlichen Programme, sondern theils
ihrem pclsönllchcu Einflüsse, theils sehr nebensächlichen
Umslänocn zn verdankm haben. Die Dealparlci hat in
rcm Kampfe Kraft genug bewiesen, um ohne jede stiei'gcre
Anwci'duug dcS Gesetzes die Agitationen zu pcnalysircn,
und wir hoffen, daß die Dcakpartc, sich nach diesem
Siege durch die Schassung wahlhaft liberaler u»d dc»
molratischcr Institutionen lulränzel, wi rd."

„Reform" sieht eine neue Epoche für U n g a r u
angebrochen, welche darin besteht, daß mau für die Vcr-
fassung nicht mehr fürchtcn müsse, daß die staatsrecht-
liche Grundlage nun unaügclastcl bkibc und die Deal-
Partei sich ganz und gar den Neformardeiten werde hin-
geben lünnc».

B a i c r n stimmte der Annahme dcS I e f u i t e n -
gesetzcs im Bundes: alhc u.ilcr dem Vo>behalte zu,
daß die baicrischcn Ncscrvatiechte über das Hcimats-
medcllassungs'Vcrhaltliis unbeiührt bkiben. Sachsen
bemerkt unter Hinweis auf die sächsische Verfassung, daß
es die Wirksamkeit dcr Ichnlen nicht aus Erfahrung
lcune und den ^criiündct>.n die Fru^c überlasse, wie wcit
ein Gesetz gegen die Iesuitcn nothwendig wäre. Das
I es u i t cn g es etz wi ld dcmüllchst publicirt, so daß
scinc Ausführung bis anfangs 1873 möglich wird. —
Das Zustandekommen 5cs e u r o p ä i s c h e n P o s t c o n -
g resses bchuss Eiüsührmig dcS Weltporlos mit 2'/«
Silbeigloschen ist durch die erneuten Bemühungen des
Gcncral-PosldircttolS Slcphan gesichert. Die Schwic-
rigteilen wcgen des jetzigen höhcren internen Portos in
Rußland sind gehoben.

Die A n g r i f f e dcS P a p s t e s gegcn den F ü r »
sten B i s m a r c k bcschäsligcn die deutsche Prcssc. Dic
„Nat ional 'Zci lung" bemeilt: »Nach dcu letzten Aus-
lassungcn dcS PapstcS ist es ci'gclülich zur Unmöglichl i>
gcwoldcn, zugleich ciu 'Anhänger ocs Papstes und ein
guter Deutscher zu sein. Der Papst hat cS unumwun»
ocn ausgesprochen, daß cr auf eine Zcrtrümmcrunff
Deutschlands rechnet. Wodurch dicse herbeigeführt w i ld ,
gilt ihm ganz gleich, und cr gebietet scmcn Anhängcin
nnumwuntcn, alif die Feinde Deutschlands ihre Hoff-
nungen zu srtzcn und drmgcmäß anch die Feinde Deutsch'
lands zu Uütcistützcn. Emc.LoSsagung voin Papstlhün,
wäre jltzl eigentlich für die deutschen Katholiken cinc
patriotische Pflicht."

Bci dcr Debatte übcr die S t e u e r a u f H y p o »
t H c t a r - S ch u l d f ordc r n n gen erklärt Präsident
T h i e r s , auf das Wort zu vcrzichlcn. Der Entwurf
wird sodann mit Z27 gegen 271 Stimmen angcnommcn.

Die „Opinione" e ' l lä i l entgegen dcr Meldung
deutscher Blätter, wonach die Rcgie>ungcn von Deutsch-
land. Oestlrreich nnd I ta l ien Verabredungen bezüglich
der Wahl des Nachfolgers PiuS I X . getroffen hätten,
daß diese Vcrablcdungcn nicht existircn. Die „Opinonc"
fügt der belrtsfcndcn Mittheilung hinzu: „Uebriaens ei.
freut sich dcr Papst dcr besten Gesundheit; nichtkdezlo'
wcnigcr ist auch cr wcgen der Wahl seiues Nachfolgers
bcsorgf, wie es dis Hauptmächte Europas sind."

Die „Indcpcndance bcls,c" verüffcntlicht cinc De-
pesche aus Haag, wclche mcldcl, daß Dern ins voln Kö»
nig mil dcr Bi ldung cinco n e u e n E a b i n e t s beauf-
tragt wurde; cr legte dcm Könis, folgciidc Lislc r o r :
DcrliicrS Ehcf dcS Cabinets und Instizministcr. Gecrt-
stma Minister dcS Innc rn , Mira>,dolle Eoloincnministcr,
Weitzcl Kriegsminister, Gerickc Minister der auswärti-
gen Angelegenheiten, Brock Marincminister. Der Fi>
nanzminister wurde noch nicht ernannt; man glaubt
aber, daß Vanborse oder Professor Groningue für dicscn
Posten dcsignirt seien.

Das Schiedsgericht in Genf hat die Forderungen
Amerikas bezüglich dcr iudircctcn Schäden und das Ver-
langen Englands nach längerer Vertagung dcS Schilds-
gerichtes cndgiltia zurückgewiesen. Dieser Beschluß wurde
von Amerika und England angenommen.

Mssesnmigkelten.
— Se. Majestät der Kaiser F e r d i n a n d ist am

26. Juni gegen 1 Uhr nachmittags von Ploschlowitz zum
Sommeraufenthalle in Neichstadt angekommen.

— ( I u r W i e n e r W e l t a u s s t e l l u n g . ) Nls
ein erfreuliches Zeichen meldet das „Präger Abendblatt",
daß die Zahl der Nnmeldungcn auS den slavischen Ve-
zirlen Böhmens trotz der Opposition der nationalen Blätter
gegen die Weltausstellung mit jedem Tage wächst.

— ( Z u r B e v ö l k e r u n g s s t a t i s t i k . ) Auf e i n
Haus kommen durchschnittlich in Niederösterreich 10. , , in
Schlesien 8.^, in Böhmen «,, , in Salzburg 7.^, in Karn.
ten ebensalls 7.^, im Kustenlande 7., , in Sleiermarl und

Mähre^ je 7. , , in Obcrösterrcich 5 „ . in Ti ro l und Vor-
arlberg ebensoviel, in Galizien ('.,, i;i Krain 6.^, in
)almatien 6.<„ iu der Vulowinci 5 , Vewobner.

— ( S e l b s t m r l d.) Am ii3. r. M , nachts sprang
der TleueramlS - Äccessist P^ic i>, Vgram in die Dräu,
er ertrank; seine Leiche ko,'»,te bis nun nicht aufgefunden
wevdcn,

Locales.
A n s der sycme indera ths EitzllUss

r>om 2. Ju l i .
Gegenwärlig die Herren: Bürgermeister Deschmann

als Vorsitzender, 18 Gemcinderäthe, der MagistralS-Se»
crelär als Schrlslstihrer.

V e r a t h u n g s g e g e n stände.

j . Der Schnflführer vclliesl das letzte Si tzung»»-
lolol l ; dasselbe wird genehmigt.

II. Der Vorsitzende theilt das Danlschreiben bezüglich
des Todesfalles Ihrer l. Hoheit der Frau Erzherzogin
Sophie mit.

III. Der Vorsitzende beantwortet die Inlerpellalion,
betreffend die Pflasterung eines Stadttheiles, dahin, daß das
erforderliche bcreitS eingeleitet wurde.

I V . GR. P i r t e ' r gibt seinem Befremden Ausdruck,
daß die Patroucnfabricalion auf dem Castcllbcrge auf
Grund des Gemeinderalhsbeschlusses bisher noch nicht ein- .
gestellt und die Gefahr fUr die Stadt noch nicht beseitigt
wurde.

V. GR. T e r p i n wUnscht eine bessere Beleuchtung
von Seite der Gasanstalt in der srequenten Bahnhofsttaße
mit Rücksicht auf die spät verkehrenden Eisenbahnzüge.

Nun wurde zur Tagesordnung geschritten.
V I . G3i. Dr . K e c S b a c h e r referirl im Namen

der Polizeiseclion über einen Entwurf, betreffend die R e -
o r g a n i s i r u n g des städtischen S a n i t ä t s -
wesenS. Referent hat bei seinem Entwürfe auch das vom
krainischen l. l. Landeösanilätsralhe entworfene Elaborat im
Auge bchallen.

Der (5l,lwurf erkennt die Nothwendigkeit einer Re-
form, beleuchtet die inneren und äußeren Schäden deS s.e«
gellwärligcu SlandeS des städtischen SanilätSwesenS, erklärt
die jetzige Armenpraris als mangelhaft, beanständet die
bisherige Besorgung des städtischen Sanuälswescns durch
bureaulralische Kräfte, während hierzu ausschließlich Män-
ner von ärzilichem Wissen berufen wären,

Der Entwurf bemängelt das bisherige Velsahren in
DesittsectionSangelegenheittn und bei der Marttaussicht. Ab-
hilfe sei dringend nothwendig; die Fragen über gutes Tr in l -
wasscr, CanaUsnuug u. s. w. seien nicht von bureaullati»
fcher sondern von ärztlicher Seite zu erörtern und zu ent-
scheiden.

Der Magistrat sei zur Leitung der Sanilälsgeschäsle
im Sladtdeznle gesctzlich berufen. Der Referent beleuchtet
die Lcilullg des Sanitälswcsclis in England, Amerika, Bel-
gien, Holland u»d Deutschland; er berichtet über die in
Nieder., Obcrüsterreich, Schlesien und Kärnlen getroffenen
Verfügungen in Betreff deS Sanitätswcsens.

Der Entwurf bezüglich der Organisirung deS Sani-
tätsdienstes in L îdach empfiehlt die Constituirung eines
städtischen G esund he i l t l r a l h c s , bestehend aus Aerzten,
Gemeindertpräsenlanlen, Gemeindeangehörigen, Ingenieuren
und Chemikern.

Der städtische SanitätSralh in Laibach müsse minde-
stens aus 15 Mitgliedern, darunter 5 Nerzle, bestehen.
Der städtische Gcsundheilörath mlisse bei allen sanitären
Commissionen, in Bausachcn, in besonderen Krankheits-
fällen, in Sachen der Fleischbeschau u. s. w. gehört weiden.

Der Entwurf betont, daß die Leitung des städtischen
Sanilälswcsens einem gulbesoldcten, graduirten Arzte Über-
geben werden mUsse. Der Entwurf normirl weiter, daß 1.
zwei Armenärzte (Doclorm) anzustellen wären; l i . die
Msorm des AersorgungKhaufcS vor sich gchcn; 3. perio-
dische ärztliche Besprechungen stattfinden sollen; 4. die
Statistik zu pflegen; 5. die Todlenbeschau graduirten
Aerzten zu Übergeben sei und die Veschaulaie in die Ge-
Gemcindelasse einstieße; 6. die Wasenmeister>Ordnung zu
regeln; 7. zwei Mcnllcommissäre, ein magistratischer und
ein ärztlich gebildeter zu ernennen; 8. daß eine Controle
bci dcr Fleischbeschau einzuführen und auch das Stechvich
zu beschauen; 9. ein Stadtphysiler mit 1200 fi.. zwes
Armenärzte u 600 fi., ein Todlenbeschauer mit 600 fl.
und zwei Hebammen ll 100 fl. Gehall anzustellen seien.
Die Mehrbelastung des städischen Budgets wurde kaum
1000 st. betragen,' nachdem die derzeitigen Bezllge ohnehin
erhöht werden mußten. Referent bcflirwortet 10. eme nur
dreißigjährige Dienstzeit zur PensionSberechtiguug und stellt
schließlich den Antrag zur Prllfung feines Projectes durch
eine aus 21 gemischten Mitgliedern bestehende Enquete. —
Der Gemeindcralh nimmt 'das Slaboral deS GR. Dr .
KceSb acher an und volirt ihm für seine Mühewaltung
den Dank der Gemeinde.

Hiernach saßt dcr Gemeinderalh folgende Heschliisse:
V I I . Sech« Gemeinden des Bezirkes Oberlaibach wird

die VenUtzung des hiesigen städt. C i m e n t i r u n g s -
a m t e S gegen ein Iahreöpauschale von 30 ft. widerruflich
bewilligt.

V I I I . Die vom Stadtmagistrale angeregte Frage in
Betreff der Aufhebung der R i n o f l e i s c h s a h u n g wirb
verneinend erledigt.

I X . Der Rechenschaftsbericht der hiesigen freiwilligen
F e u e r w e h r pro 1671/2 wird zur Nachricht genommen;
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der Feuerwehr ist flir ihre aufopfernde Thätigkeit 5ie ge«
meinderäthliche Anerkennung auszudrücken und wegen Her-
stellung des Telegraphen das geeignete zu verfugen.

X . Zur Verhütung der Schäden au den Krakauer«
und Tirnauer ° Stadtwald, beziehungsweise Wiesen«
a n t h e i l e n wird eine allgemeine officielle Warnung erlassen
werden.

X I . I n die Erweiterung des S t a d t r a y o n s behufs
der Signalisirunfl der Schadenfeuer kann, die humane I n -
tention des l. l . Militärstations.Commandos immerhin an«
erkennend, nicht eingegangen werden.

XII. FUr die Ertheilung des Unterrichtes an der
sonntäglichen G e w e r b e s c h u l e wird den Realschulpro-
fessoren eine Remuneration von 200 st. angewiesen und
die Frage wegen Honorirung des Directors vorläufig offen
gehalten.

X I I I . Für den M o d e l l i r u n t e r r i c h t werden
aus der städt. Kasse 66 st. 67 kr. passirt.

X IV . Für den T u r n u n t e r r i c h t an der 2. städt.
Volksschule und an der Sonntagsfchule wird das bisherige
Lehrerhonorar bewilligt.

X V . Zur ersten Anschaffung von Büchern für die
B e z i r l s l e h r e r b i b l i o t h e t werden 50 f l . passirt.

X V I . Die Auslagen für D e c k m a t e r i a l e auf
der S t . Martinerstraße werden bewilligt.

hiernach wird die öffentliche Sitzung geschlossen und
es beginnt die vertrauliche Sitzung.

— ( D r . R a i m u n d M e l z e r ) , k. l . Medicinal,
rath in Penston, Ritter des Franz.Iosef.Ordens u. s. w.
starb am 26. Juni um 3 Uhr früh in Laibach. Das
zahlreiche Geleite, das ihm besonders aus den Kreisen der
Wissenschaft bei seinem Leichenbegängnisse gegeben wurde,
constatirle daß es ein Mann der Wissenschaft, ei» geistig
hervorragender Piann war, den man zu Grabe trug. Ein
reichbewegtes Leben fand da seinen Abschluß, das Leben
eines strebsamen, wissenschaftlich thätigen Arztes. Dr. Rai»
mund Melzer war der Sohn des im vorigen Jahre im
hohen Alter verstorbenen Prof. Melzer, wurde zu Laibach
im Jahre 1808 geboren. I m Jahre 1832 promovirte er
in Wien zum Doctor der Medicin und Chirurgie und
Magister der Geburtshilfe; er wurde noch im selben Jahre
Nrmeninstituts'Arzt in seiner Vaterstadt Luibach. I m
Jahre 1834 wurde ihm die Suppliruna. der Lehrkanzel der
theoretischen Medicin, im Jahre 1833 jene der Lehrkanzel
der Geburtshilfe, im Jahre 1846 der Anatomie am Lyceum
zu Laibach übertragen. I m Jahre 1836 erhielt er die
StrafhausarztensteUe in Laibach. I m Jahre 1840, wurde
Melzer Director der Staats» und Localwohlthätigleitsan'
stalten in Laibach, welche Stelle er durch 10 Jahre versah.
1840 übernahm er gleichzeitig die Stelle eines Arztes im
Criminalinquisitenhause hier; 1851 wurde er zum D i r « ,
tor des t. t. Krankenhauses auf der Wieden ernannt, welchen
Posten er bis zu seiner im Jahre 1871 erfolgten Pensionirung,
also 20 Jahre mit Umsicht und vollster Hingebung versah.
D r . R. Melzer wurde im Jahre 1855 insbesondere
in Anerkennung seiner Verdienste anläßlich der Cholera«
Epidemie zum k. k. Medicinalralh erncmnt und erhielt
1866 in Anerkennung der während der Kriegsereignisse
des genannten Jahres geleisteten Dienste da« Ritterkreuz des
Franz-Iosefs'Ordens. Dr . Melzer war auf dem Felde
der ärztlichen Administration eine hervorragende Größe;
er war aber auch in lilerarischer Hinsicht thätig, wobei ihn
seine seltenen Sprachkenntnisse unterstützten. So erschien
von ihm im Jahre 1835 in Venedig eine Abhandlung
über geburtshilfliche Instrumente in italienischer Sprache;
er übersetzte englische Abhandlungen über die anhaltenden
Fieber (Davidson), über den Gebrauch des Mikroskops
(Dr. Paget und Carpenter), über die Fortschritte der mensch»
lichen Anatomie (Dr. Paget) ins Deutsche. Doch das be»
deutendste Wert Melder's ist seine Geschichte der Findlinge
in Oesterreich, mit besonderer Rücksicht der Verbältnisse in
I l lyr ien (Leipzig 1846), welche auf Melzer's ärztliches
Udministraiivtalent zuerst aufmerksam machte. I m Jahre
1849 veröffentlichte Melzer in den Ienaifchen Annalen für

Physiologie und Mcdicin einen wteressanten Aufsatz: ,.Ge«
danken für eine künftige Medicin." I m Jahre 1850 er.
schienen bn Luke in Erlangen Melzer'S Studien über die
asiatische Brechruhr. Diese literarische Thätigkeit halte auch
die Anerkennung der wissenschaftlichen Welt zur Folge; so
erhielt Dr . Melzer sehr ehrenvolle Zuschriften der lönig»
lichen Akademie der Wissenschaften in Berlin und des tto-
ULral Loai'ä ok I l o ^ M in London, und mehrere gelehr-
ten Gefellschaften übersendeten ihm die Milgliederdiplome.
— M i t Stolz kann ganz K ra in , kann Laibach auf die
ausgezeichnete Thätigkeit dieses Mannes zurückblicken. Sein
Name wird in Krain und außer den heimatlichen Grenzen
immer mit hoher Achtung genannt weiden.

— ( S c h a d e n f e u e r durch B l i t z s c h l a g . ) Ge.
stern abends um 6 Uhr entlud sich abermals ein schweres
Gewitter über Laibach und Umgebung. Der Blitzstrahl
fuhr in das Kleinhaus des Kembl in Üomad nächst Lai«
bach; das Haus wurde ein Raub der Flammen. Die
Laibacher freiwillige Feuerwehr war wieder schnellstens auf
dem Brandplatz und bändigte das grausame Element. Leider
ist der Tod des vom Blitze getroffenen siebenjährigen Kin-
des Ursula Kembl und die Beschädigung eine« Mannes zu
beklagen.

— ( A u s dem A m t s b l a t t e . ) Kundmachung über
die Errichtung neuer Postämter in Kosana und Stocken»
dorf. — Concursausschreibung zur Besetzung einer Assisten.
tenstelle mit 600 st. Gehalt bei der hiesigen Landeshauftltasse.
Gesuche binnen 4 Wochen an die hiesige Finanzdirection.

— ( E r n e n n u n g . ) Das l. l. Oberlandesgericht
in Graz hat die bei dem k. k. Bezirksgerichte Kronau in
Krain erledigte KanzlisteN'Stelle dem pensionirtcn Bezirks«
gerichts-Kanzlisten Josef V e r d e r b e r verliehen.

— ( V o m F e u e r w e h r t a g e i n G r a z . ) Am
29. v. M. um 8 Uhr vormittags bewegten sich alle Jest-
theilnehmer zur Schreiner'schen Bierhalle, wo 'sich der Zug
ordnete; Tausende von Menschen füllten die mit Fahnen,
Festons, Blumen, Teppichen und Statuen geschmückten
Gassen der Stadt; G r a z constatirte abermals, daß seine
Bewohner volles Verständnis für die Vcdeutung eines
Festes haben, bei ozm es g i l t , Bürgertugeud, Mannes-
muth und opferwilligen Gemeinsinn zu ehren. Um 11
Uhr setzte sich der Zug in Bewegung: die Grazer Turn»
vereine, die Iägertruppe des Grazer Bürgercorps, die
Feuerwehren (alphabetisch geordnet), zusammen 80 Feuer-
wehren, 2000 Mann stark. Die Länder Steiermarl,
Krain, Niederösterreich, Ungarn, Kärnten, Kroatien, Tirol,
Mähren, Schlesien und Böhmen waren vertreten; die kro-
atischen Feuerwehren waren schmuck, die ungarischen stattlich,
die niederösterreichischen sommerlich praktisch adjustirt; meh»
rere Feuerwehren nahmen ihre Musitcapelle mi t ; in den
Ieihen der Wehrmänner standen kräftige, intelligente M ä n .
ner; Mädchen» und Fraucuhän e spendeten ihnen Kränze
und Sträußchen. Dem Festzuge folgten: der akademische
Männer- und der Arbeitergesangsverein, das technische Corps
Ioannea, das Bürgercorps, die Turner-Feuerwehr, die
städt. Pompiers, das Central»Festcomit6. Der Bürgermei-
ster der Landeshauptstadt Giaz, an der Spitze des Gemein«
derathes, empfing den Fcstzug; Statthalter Baron Kübeck,
Landeshauptmann v. Kaiserfeld waren Zeugen des stürmi»
schen, herzlichen Empfanges; der Festzug hielt vor dem
Rathhause; Bürgermeister Herr Doctor Ritter von
S c h r e i n e r sprach eine feurige, gelstoolle Begrüßungsrede
Der Redner betonte den allen bewährten lömifchen Spruch:

„(,'0N00I'c1ia l'L8 PÄl'VÄO Ll'680lMt, (1i800rlliu MÄX!Mll,6
ä i l l i duu tu r ! " — Feuerwehrhauplmanu H u e b e r dankte
im Namen sämmtlicher Gäste für den herzlichen Empfang;
hierauf hielt Fräulein M o o r e eine sehr sinnreiche An-
spräche an die Feuerwehren, und Festjungfrauen schmückten
die Fahnen der Wehren. Sohin defilirlen die Feuerwehren. —
Die Uebung der Grazer Turner-Feuerwehr fand am 29. v.
nachmittags 5 Uhr im Hofe der Dominikanerkaserne statt;
über 6000 Menschen sahen den Evolutionen und Exercitien
zu; der Hauptmam,stellvertreter P u r g l e i t n e r leitete die
Uebungen, Spritzenproben, Manöver und Leiterbesteigun-
gen. — Nach diesen Exercitien wurde in der Punligamer

Bierhalle der F e s t c o m m e r s gefeiert. Pfarrer Schu l t z
hielt die Festrede; er ylossirte da« große Grundgesetz „durch
Nacht zum Licht" und sprach: „durch Licht zur Nacht!"
Bürgermeister v. S c h r e i n e r eröffnete die Toaste; Tele»
gramme in großer Anzahl wurden vorgelesen; der Commers
währte bis Mitternacht. — Sonntag den 30. v. früh
wurden Ausflüge auf den Hilmerteich und Schloßberg ge-
macht; die Ausstellung der Feuerwehrgeräthe unterblieb
wegen des eingetretenen Regenwetters. Der Damenabend
war fehr animirt, drei Musitcapellen ließen ihre Klänge
erfchallen, aber wegen Ueberfülle mußte der hechersehnle
Tanz entfallen. Am 1. d. begann die ernste Arbeit, die
Berathung der Feuerwehren, worüber wir morgen berichten
werden.

konstitutioneller Verein in Laibach.
Der Ausschuß beehrt sich hiermit, die Vereinsmitglie-

der zur 4 « . Versammlung einzuladen, welche D o n -
nerötag am 4 . J u l i l . I . abends 8 Uhr im
Elubzimmer der Oasinorestaurat ion (3. Zimmer
gassenseits) stattfindet.

T a g e s o r d n u n g :
1. Neuwahl des Vereinsausschusses.
2. Die unlerlrainer Bahn.
3. Die Inscratensteuer im Abgeordnetenhause.
4. Der Herbst'sche Entwurf einer Wahlreform.

Neueste Post.
G r a z , 2. J u l i . Der Feuerwehrlug des Gauocr-

bandes wählte ein Comit6 zur Errichtung eines Eentral-
Ausschusses deS Verbandes mit Beznls-Inspcctoren in
den Städten. Graz wurde zum ständiszcli Vororte ge-
wählt. Die sstslc werden in größeren Intervallen in
wechselnden Feftotten abgehalten werden. Ferner wurde
die wechselseitige Versicherung der Feuerwehrleute dcS
Verbandes gegen UnglUckSfälle eingeleitet.

O f e n , 2. J u l i . 317 Bezirke wählten 194 Dea-
listen, 112 Oppositionelle und 11 Reformer.

Der telegraphische Wechsel.Cours ist uns bis zum
Schlüsse des Glattes nicht zugekommen.

Angekommene Fremde.
Am I. Juli.

« > « s » « t . Schlldelovcl, Großhändler, Trieft. — Iagar. Prtsid.
— Barich. Rcismbcr. Wien.— Dr. Ril l , Marburg. ^ Roth.
«aufm., Prag. — Ritter v. Füdrausperg. Seiseulicrg. - To<
mazetlt. S,ss>>l. - Blau, Kanfm., Kamscha. - R°tly, Fiuau,-
coimssiir, Trieft. — Frau Pfeifer. Private. Trieft.

«t»«>t RV««,, . v. Vormacher, Notar. NudolfSwcrlh. — Hro-
uat, Beamte. Gurlftld. - v. Kl^usch, t. l. Hauptmann, -
Stare. Beamte. Uutcrkrain. — Hampel, Beamte, Ungarn. —
Holzhäuser, Kanfm., Wien. - Polal, Wien. — Koh». Nei-
cheuberg. — Deistuger. Brauer. Lall. - Pctsche, l!acl.

l > » t S l >L«^»>»». Dr. Malouchcw. Professor, Warschau. -
Frey, Kaufn,., Graz. — Cattalenii. Fiumc. - Zanger, Kausm.,
Krainburg. — Grunbschteiber, Cilli.

»» l^«««?«,«^ »>»s. Wihuilar, Agent, Trieft. — v. C;cr-
mal. Advocat. LormouS. — Fr. Schubeuh. Prag. — Falni«,
Flclschcr. Trieft. — Paulii, Fleischer. Trieft. — Gulii Flei«
scher. Sessaua. — Savirsisch. — Neiniugcr, Trieft.

Meteorologische NeMichtullyl'n in LMach.

- "H 53 «G « 2 'c «"ß

' 1 n n ' tt!W
^ U . Mg. 735 8« ».,4., n ^ d U l l ^ , ^ "Negm I .

^ . ^ " A l 734.79 i »23.6 O. schwach Iz.Hiilfte bcw. 25«5
!0 „ Ab. ! 736,?z ^ -s.15., windstill ! Regen ^geu
Morgens 4 Uhr lebhaftes Gewitter au« SW., durch eiiu»

Vt.mde anhaltend. Liorm. theilweise Aufheiterung. Nach.,,
^Uhr Narlcö Grw.tter aus SO., mit Hagelschlag laug« de»
Golonzberge^ Das TagcsnMel der Wärme H- 17 70. um 14«
uiiicr dem Normale.

Nedacttur: Iyua, n. Ht l e l u m a y r.

s i l i r l l M ^ s i l i l t W i e » . 1. Juli . Die durch Detachiruuq der Iuli-Eouftous nöthig gewordene Negullruua, der Curse hinderte den Verlehr. uud der theure Oeldstaud stand dem Nusschwuua
^ l ^ l l l t t l > ü » U ) l . der Curse entgegen. Dessen ungeachtet ist von ciuer festen Tendenz dcS MarlteS zu berichten. Die untc» ersichtlichen Cursalischlage sind theilweisc geringer als der Betrau
des llbll.egllua.cneu Coupons. "

T . Al lgemeine Vtaat5schuld.
slir 100 si.

Veld Wonr,
Einheitliche Staatsschuld zu b p<lt.:
w Noten verzins« Mai-November 64 25 84 35

^ Februar-August 64.25 64 35
" «Bilder » Iäuuer-Iul , . 71.40 71.50
" ^ " April-October. 71.40 71.50

L«se v " I . 1U39 . . > - ^ 3 4 4 . - 3 4 6 . -
« „ 1854 (4'/«) ,u 250 fi. - , - - , -
" I 1860 ,u 50(1 st. . .104.25 104.50
I I 1860 u 100 fl. . . 1 2 7 . - 1 2 8 . -
" I 1864 Zu 100 fi. . ,145 50 145.75

Gtaate.Damtincn-Psllndbriefe zu
120 st. ° W. in Gilber . . N 8 . - 118.25
» . Grund»u«!astuna«-Vbl i f ta t ionen.

M r 100 fi. Gclt» Waarc
Böhmen . . . . zu5pTt 96.50 97.—
<»lll,zitn . . . . „ h „ ? ? . - 7750
Lieder-Oesterreich. . ^ h ^ «j4 50 95.50
Oder-Oesterreich . . . h „ gg 75 94.50
Giel,lul»urll.en . . . „ 5 „ 7925 79,75
Vtliermarf . . . ^ 5 . 9150 92 50
Ungarn . . . . „ 5 „ 81.50 82. -

O. Andere öffentliche Anlehen
Douauregulirungslose zu 5 pEt. 96 50 97.—
Ul g. «Lisenbahullnlehen zu 120 ft.

». W. Silber 5" , pr. StUck 108 20 108.70
Una ^rNmienanlehen zu 100 ft.

«.W.l?b ft. «iuzahl.)pr.«Ul<l 107.75 10V.-

Wiener Eommunalanlehen, rl ls- Celd Waare
zahlbar 5p<lt. für 100 si. . . 8680 8 7 . -

» . Nc t ien vo» Nauk in f t i tu t»» , .
<2lld Wnme

Nnylo-ijsterr. Vanl . . . 303.— 803.50
«ai'.lverein 348.50 349.50
«odeu-Lreditauftalt . . , . 260.— 262 —
«lreditanftlllt f Handel u. Tew. . 328.60 32Y 80
Treditanstlllt, allgem. ungar. . . 157.— 157 50
Depositenbank 105.50 K16.-
Eacompte-Ocsellschaft, n, il. . 1020.— —.
Franco-üfterr. Vanl . . . . 135,50 136. -
Handelsbank 228 — 229.—
Natiouaibanc 847.— 849 —
Unioubanl 282.— 2A2.50
VereiuSbanl 15350 154.—
Verlehrsbaul 218.50 219.--

« . Ac t ien von Transpovtu>, ternch»
mungeu. Oeld Waare

Nlföld-Fiumancr Vahn . . 182.— 183.—
Vühm. Weftbahn 257.— 258 —
Larl-Ludwig-Vahu 24425 244,50
Donau-Dampfschiffs. Gesellsch. . 609. - 611.—
Elisabclh-Wcstbahn 246.50 247.50
Elisabeth-Westbahu (î inz - Vud-

weiser Strecke) 214.50 215.-
Ferbmauds-Norbbllhn . . , 2110—2120.-
8twfkrchtN«V««s«,N«hn . —.— —.—

Frnn'/Iosevhe.Vahn . . . . 217 — 218 —
öembcry-lll>rl».«Iass>,er,V»hn . 163— 16!'. 50
Lloyo, ötterr 506.— 5 0 8 . -
Oesterr. Nordwestbahn , . . 2 1 8 — 2 1 8 50
RudolfO-Bahn 179. - 179.50
Ziebmbilrgrr Vahn . . . . 163 — 184.—
Ztaatsbahn 346,— 336.50
Züdbahu 206 30 206,50
Sttd'nordd, Verbind. Vahn , . 18l .?5 182 25
Theiß-Vahu ^. . 277 25 277.50
Ungarische Nordoflbahn . . . 165 5)0 166.—
Ungarische Oftbahn . . . . 137.75 138,25
Tramway 3 1 9 . - 319,50

e. Pfandbriefe (sllr 100 st.)
My. üft, Vod^n-llredit-Anstal« Geld Waa«

vtrlllSbar zu 5 M . in Silber 104— 104,50
ot°.in3ijI.rilckz.zu5pllt.inii.W. 88.50 88 75
Natlonall,. zu 5 p<lt. 0. W. . . 92,60 92 80
U»u. «°d.-lireb.-Nnft. zn 5V, pLt. 9 0 . - 90.25

Sl. Pr ior l tätzobl is tat ioueu.

Grld Wuart
Elij.-Wtftli. in S. verz. (I. Cmiss.) 95 50 96 —
Ferdinands-Norbb. in Gilb. oerz. 103 80 104.—
zrauz-Iosepha.Vahn . . . . 101 ,— 101.25
H.G«,?l, ! . '«bu,.V.t .G.»,e^. l .«ln. 105.25 105.75
0est»rr, «urbvt f tb»hn . . 1 0 1 . - 101.25

Tcld Wallte
Iiebenb. Vahn <n Silber ver». .
Btaatab. O. 3"/. i> 500 Fr „ I . Em. — — .^'—
S«db. G. 3° .« 500 Frc.pr. St i l l ! 113.50 114--
TUbb-O.i.200ft.,.5''/,filr100st. 95 25 95.75
Slldb.-V°n« 6'/, (1870-74)

i> 500 Frc« pr. Stitck , . ^ _
Uug. Ostbahn für 100 fi, . . 82.50 83°—

» . P r l va t l ose (per Ttll«l).
Hredltanftalt f. Handel». New. Otld Waare

Rudolf-Slifluug zu 10 st. '. ' 14.75 15.25

Wechsel t9Man ) G,ld W ^ ' f
«ugsburg für 100 ft südd. W. 93 05 93 15.
FraulfurtaM.100 ft. dttto 93 15 9^25
Hamburg, filr I M Marl Vanco 81.70 8l 80
London, für 10 Psund st?rliuo. 111. - 1,1 20
Pari«, si!», 100 ifrauc« . . . ' 43.45 43 5<)

H o u r « »l» Gelds^vtez

V'sd Waare
l l . MUuz-Ducaten . 5 fl. 32 kr. 5 fi. 33 lr
iltapoleonsb'or . . 8 „ 88 . 8 „ 881 „
Preutz. Lassenscheine 1 .. 64Z . 1 . 65' ^
2ilb?r . . 108 „ 65 , 108 ^ 75 ^

llraiuische Vrundentlaftung« , Obliaatloucn, Pr l-
„»tnytlluu«: 8b.7b Vllt., 66 Woore


